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Jesus sagt: "Ich bin nicht gekommen, dass man mir dient, sondern dass ich diene und gebe 
mein Leben als Lösegeld für viele.“ (Matthäus 20,28) 

Sie ist schön. Elegant und kraftvoll. Geschwungen und majestätisch. Die Königin der 
Lüfte. „Jumbo“ wird sie liebevoll genannt. Vor kurzem hat der Flugzeugfabrikant Boeing 
sein letztes Exemplar der 747 ausgeliefert – 54 Jahre nach ihrem ersten Flug. Das 
Charakteristische an der Maschine ist ihre vordere Wölbung, in der gleich zwei 
Passagierkabinen übereinander Platz haben. Mit geschlossenen Augen erkenne ich sie 
beim Starten an ihren Triebwerksgeräuschen. Ein tiefes Grollen, unter das sich ein 
markanter Heulton mischt. Keine klingt wie sie. Ja, ich gebe es zu: Ich bin verliebt in sie, 
obwohl sie viel zu viel Kerosin verbraucht und mitverantwortlich ist für die 
Klimaerwärmung. Mein Herz schlägt schneller, wenn ich sie am Himmel sehe. 

Zu meinem fünften Geburtstag schenkten mir meine Eltern ein riesiges Modell vom 
Jumbo-Jet – so ein großes Ding, das in den Reisebüros steht – ungefähr einen Meter 
lang. Das Modell war in den türkisblau-weißen Farben der niederländischen 
Fluggesellschaft KLM bemalt – Koninkliijke Luchtvaart Maatschappij – Königliche 
Luftfahrtgesellschaft. Für mich war es das schönste Geschenk. Nur leider war meine 
747 aus Kunststoff auch ganz schön empfindlich. Zuerst brach ein Triebwerk ab, als ich 
die Landung simulieren wollte. Mein Vater klebte es. Doch nach und nach ging immer 
wieder etwas kaputt. Und mein Vater klebte und klebte. – Egal was abbrach – er bekam 
es wieder hin! Irgendwann bestand meine 747 mehr aus Kleb- als aus Kunststoff. 

Ich habe aus dieser Erfahrung etwas ganz wichtiges mitgenommen: Mein Vater hat mir 
mit seiner Beharrlichkeit und seinem Geschick gezeigt, dass man alles, egal wie kaputt 
es auch ist, irgendwie wieder reparieren kann. Das hat mir eine große Grundzuversicht 
für das Leben mitgegeben. Die hält an – auch wenn ich mittlerweile Dinge erlebt habe, 
die nicht zu reparieren sind. Mit keinem noch so großen Topf Kleber. Aber meine 
Grundzuversicht bleibt. Erst einmal denke ich immer: Das kriege ich wieder hin! 

Aber was, wenn man’s wirklich nicht wieder hinkriegt? Wenn wir etwas so doll kaputt 
gemacht haben, dass es nicht mehr rückgängig zu machen ist? Was, wenn wir schon zu 
viele Bäume abgeholzt, zu viele Fische gefangen und zu viele 747 in die Luft geschickt 
haben? Wenn wir unsere Mutter Erde schon zu sehr ausgepresst haben? Was dann? 

„Ich habe mein Leben als Lösegeld für euch gegeben.“ sagt Jesus. Im Klartext: „Ich bin für 
Euch gestorben, damit ihr nicht gefangen bleibt in dem Mist, den ihr manchmal 
fabriziert.“ Das ist beruhigend, weil niemand von uns ein Leben lebt, das ohne Fehler 
ist. Selbst dann nicht, wenn wir unser Bestes geben. Aber trotzdem gilt: Wenn wir 
merken, dass ein großer Fehler noch zu verhindern ist, dann sollten wir das auch tun. 
Deshalb halte ich den heutigen Volksentscheid, der Berlin schneller klimaneutral 
machen soll, für wichtig. Ich liebe nicht nur den Jumbo – ich liebe diese Stadt. Und ich 
möchte, dass sie für alle liebens- und lebenswert bleibt genau wie unsere ganze Erde. 
Ansonsten machen wir uns schuldig – vor allem unseren Kindern gegenüber. Ich will, 
dass das Lösegeld für unsere Umweltsünden so gering wie möglich ausfällt. 
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Was würde mein Vater sagen? Komm, wir reparieren’s!


